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Pütt §ie HeinePelt
©rutisbfilflge iitr Sifjttieijer frnueit=Jfitung.

©cftfgeint atn erfiett Sonntag jeben SJtonatS.

5t. ©alien m-. 5. UTai I898

3;rü i) Chta,& fo ititen IVBein.
Sonnenfdjein,
Klar unö rein
£eucl)teft in öie XDelt Ijienein;

UTad}ft's fo Ijell, fo roarm, fo fcfyön,

3« 6en ©fyatern, auf öen f^ôfy'n.
Der öu alles überftrafylfi
Unö fo fyolö unö lieblid? malft.

MW Lie WeineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 5. Mai Z393

IrüHLingssonnenscHein.
Sonnenschein,
Alar und rein
Leuchtest in die Welt Hienein;

Machst's so hell, so warm, so schön,
s)n den Thälern, auf den lhöh'n.
Der du alles überstrahlst
Und so hold und lieblich malst.
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Sortnenfd?ein,
Klar unblteirt,
Ket?r aud? in bas f^erj mir ein.
IPenn id? l?abe Reitern Sinn,
ZDenn id? gut unb fröl?Iid? bin,
Dann ifi in bem Ijerjen mein
ïPunberbarer Sonrtenfd?ein. s. ®.

£>vav>ev ^urfd)e.
(gortfe|img.)

ejjt ifi ed für und Seit gum Slufbrud?, fagte tpirgeï eined Saged
(§1% 5« feinem Sol?n. Unb bon ram an fal? man fie Slag für Slag,

Wenn bad Söetter günfiig mar, auf ben tpöl?en Heitern, nm bem SSilb

nad?guforfd?en. SRancfjmal lehrten fie mehrere Sage nic(?t in il?re tpütte
gurüd; bann aber ïonnte man fie meifi mit fröl?lid?em @efid)t Ijeitm
teuren fel?en; benn ber Vater trug eine ftattlidje ©emfe über feinen
Sd?ultern, bie er bem SSirt bed ©aftljaufed für einen guten fßreid ber=

taufen tonnte.

„Vater," fagte eined Saged ber junge Vurfd?e, „id? fal? gèftern
bie Spur eined befonberd fd?önen ©emdboded auf bem 2BeEI?orn."

„Stuf bem 2SeEl?orn? Slttf Weldjer (Seite?"
„Stuf ber ©letfcfjerfeite, Vater. ©d ift itidjt fd?Wierig, bortljin gu

gelangen."
9Kct) an betmelbcn Ütbenb traf dnton bie nötigen Vorbereitungen,

unb lange bebor bie erften Sonnenftrat?len am nüdjftcn DJiorgen fidjtbar
waren, berliefs er mit feinem Sol?ne bie tpütte. ©ine IjalBe Stitnbe
fliegen fie gufantmen mül?fam bergauf, bann trennten fie fid?. ®er
Vater wenbete fid? lints gü bent [teilen, 'gertlüfteten ©ngelt?orn, nad?bem
er genau bie Stelle befdjrieben, auf weld?e SBalter bad Sier gutreiben
foEte, unb biefer ertletterte bie gefährlichen Seldtlifofien bed 2ßeEI?orn'd,
ran ben- ©emdbod anfgttfud?en unb il?n beut Vater entgegengujagen.
SBalter flieg über bie Steine unb geldblöde eined [teilen 21bl?anged,

an beut früher ein @letfd?er l?ing, unb erreid?te nacï? anbertl?albftünbigem
klettern ben ©tf>fel bed SBeEIjorn'd ot?ne grofje Sd?wierigteit. ©r nal?nt
ein tleined gernrol?r aud ber Safd?e, bltdte forfdjenb über bad ©idfelb,
roeld?ed iljn bom ©ngell?orn trennte, unb fal?, bafj fein Vater borfid?tig
bem fRanbe ber @letfd?erfläct?e entlang ging unb am ©nbe bedfelben
einen gel) en ertletterte.

iffialter fd?tid? auf feinem ißfabe borfidjtig Weiter; er berbarg fid?

forgfältig Ijinter bem Seifen, nur bann unb wann erljob er ben Softf,
um gu feljen, ob er ben ©emdbod, ber Wirtlid] in einer ©ntfernung

— 34 —

Sonnenschein,
Alar und^rein,
Aehr auch in das Herz mir ein.
Wenn ich habe heitern Sinn,
Wenn ich gut und fröhlich bin,
Dann ist in dem Herzen mein
Wunderbarer Sonnenschein. K. E.

Gin WurscHe.
(Fortsetzung.)

àG etzt ist es für uns Zeit zum Aufbruch, sagte Hirzel eines Tages
zu seinem Sohn. Und von nun an sah man sie Tag für Tag,

wenn das Wetter günstig war, auf den Höhen klettern, um dem Wild
nachzuforschen. Manchmal kehrten sie mehrere Tage nicht in ihre Hütte
zurück; dann aber konnte man sie meist mit fröhlichem Gesicht
heimkehren sehen; denn der Vater trug eine stattliche Gemse über seinen

Schultern, die er dem Wirt des Gasthauses für einen guten Preis
verkaufen konnte.

„Vater," sagte eines Tages der junge Bursche, „ich sah gestern
die Spur eines besonders schönen Gemsbockes auf dem Wellhorn."

„Auf dem Wellhorn? Auf welcher Seite?"
„Auf der Gletscherseite, Vater. Es ist nicht schwierig, dorthin zu

gelangen."
Noch an demselben Abend traf Anton die nötigen Vorbereitungen,

und lange bevor die ersten Sonnenstrahlen am nächsten Morgen sichtbar

waren, verließ er mit seinem Sohne die Hütte. Eine halbe Stunde
stiegen sie zusammen mühsam bergauf, dann trennten sie sich. Der
Vater wendete sich links zu dem steilen, zerklüfteten Engelhorn, nachdem
er genau die Stelle beschrieben, auf welche Walter das Tier zutreiben
sollte, und dieser erkletterte die gefährlichen Felsklippen des Wellhorn's,
um den Gemsbvck aufzusuchen und ihn dem Vater entgegenzujagen.
Walter stieg über die Steine und Felsblöcke eines steilen Abhanges,
an dem früher ein Gletscher hing, und erreichte nach anderthalbstündigem
Klettern den Gipfel des Wellhorn's ohne große Schwierigkeit. Er nahm
ein kleines Fernrohr aus der Tasche, blickte forschend über das Eisfeld,
welches ihn vom Engelhorn trennte, und sah, daß sein Vater vorsichtig
dem Rande der Gletscherfläche entlang ging und am Ende desselben
einen Felsen erkletterte.

Walter schlich auf seinem Pfade vorsichtig weiter; er verbarg sich

sorgfältig hinter dem Felsen, nur dann und wann erhob er den Kopf,
um zu sehen, ob er den Gemsbock, der wirklich in einer Entfernung
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bott ungefähr .200 ©djrit: gu îeï)c:t War, nicfi fcfon aufgefcfreclt nnb
Der jagt fabe. SltB er in btefer Söeife bie ifm born Sater begeicfnete
©telle erreicht faite, fjorang ér bor unb ftiefj einen tauten .Dation:? auB.

®aB ®ier prie beit ©cfrei, fat) ben Surfdjen itnb flüchtete in
teilten, fcfnetten Sprüngen über baB ©iBfetb.

„®aB SBitb gehört unB!" rief SBatter mit ©ntgüden. ©eine gfreitbe
toar jebod) boreitig. Db ber ©"emBbocf bie ©efafr witterte, Wetcfe
feiner and) auf ber anbern ©eite bjarrte, ober ob baB'SEier mertte, baff
eB nur bon einem Snaben ofne Sitdjfe aufgefcfrectt fei, eB blieb pfbi>
tief ifefcn, breite ftcfc) um, ftamjjfte einigemale ungebuïbig auf bem ©ife
unb btidte SBatter unberWanbt an.

®er,Surfd)e flieg nun borficftig bon ben Reifen unb fcfritt über
baB ©iB ; baB Stier. tief ifn auf funbert Steter feranfommen, bann

brefte eB fid) mit einem furgen, fcfritlen fßfiff um unb, eitle ein paar
funbert Steter weiter. ©B näherte fid) bem fifmaten Safenftreifen, auf
wetcfem eB gewöfnticf graue ; aber otö|tich blieb eB fre'jen, ffat einen

mächtigen ©prang nacf recf tB, ftof pfeitfdjne'tt. über bie ©tetfdjerftäcfe
unb berfcfWanb auB bem ©eficftBtreiB ber Säger.

,,©B muf ben Sater gefefen, ober ifn gewittert faben," backte
SBatter. „Xtnfere Stufe ift für feute gang bergebticf ; icf Witt get)en
unb eB beut Sater fagen."

Sn einigen Sftinuten ftanb SSatter auf ber ©teile, Wo fein Sater
ben,@emBbod erwartete: aber SBatfer faf fogteid), baff fein Sater ge=

fefen faite, waB gefcfefen War, benn biefer wintte ifm, gu fd)Weigen
unb geigte auf einen Keinen grünen gted an bem fteiten Stbfang beB

©ngelfornB. SBatter btidte bortfin itnb erfannte ben ©emBbod, ber

auf einem Keinen SSiefenfledcfen ftanb.
„Seft faben Wir ifn," ftüfterte fein Sater, „icf faf, Wie ®u ifn

fierfer triebft unb fcfredte ifn borfäfjltcp auf. Scf .fabe mir ben Drt
genau angefefen nnb ba ber So'd geWöfnt ift, bort gu grafen, wufte
id) ficfer, er Würbe finaufeiten, fobatb er mid) bemertte. 2tn ben fteiten
Sergfeiten fann er nicft finunter nnb wir faben ifm fier ben Stüdgug
abgefcfnitten; beBfatb tontm fo fcfnett atB möglicf, mein SPn3e-"

@r folgte feinem Sater eilig über baB ©iB unb fie erreicften batb
eine ©te'tte, bon wetcfer fie ben ©emBbod gut fefen tonnten. ltn=
gtüdticferWeife bttrcfgog eine breite ©patte bie ©iBftäcfe gerabe bor
ifnen unb finberte ifr Skitergefen. ®er ©emBbod fatte biefetbe übers

fprungen; aber menfcfticfe Sraft unb ©efcfidticffeit reicfie fiergu nicft
axtB. „SBir tonnen fier nicft finüber, Sater," jagte SBatter teife, „wir
müffett einen anbern SSeg fucfen."

„2Bir tonnen feine beffere ©teile finben atB biefc," antwortete ber

Sater, inbem er feine Sücffe prüfte.
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von ungefähr 2VV Schritt zu sehen war, nicht schon aufgeschreckt und

verjagt habe. Als er in dieser Weise die ihm vom Vater bezeichnete
Stelle erreicht hatte, sprang er vor und stieß einen lauten Halloruf aus.

Das Tier hörte den Schrei, sah den Burschen und flüchtete in
leichten, schnellen Sprüngen über das Eisfeld.

„Das Wild gehört uns!" rief Walter mit Entzücken. Seine Freude
war jedoch voreilig. Ob der Gemsbock die Gefahr witterte, welche
seiner auch auf der andern Seite harrte, oder ob das Tier merkte, daß
es nur von einem Knaben ohne Büchse aufgeschreckt sei, es blieb plötzlich

stehen, drehte sich um, stampfte einigemale ungeduldig auf dem Eise
und blickte Walter unverwandt an.

Der Bursche stieg nun vorsichtig von den Felsen und schritt über
das Eis; das Tier ließ ihn auf hundert Meter herankommen, dann
drehte es sich mit einem kurzen, schrillen Pfiff um und eilte ein paar
hundert Meter weiter. Es näherte sich dem schmalen Rasenstreifen, auf
welchem es gewöhnlich graste; aber plötzlich blieb es stehen, that einen

mächtigen Sprung nach rechts, floh pfeilschnell, über die Gletscherfläche
und verschwand aus dem Gesichtskreis der Jäger.

„Es muß den Vater gesehen, oder ihn gewittert haben," dachte
Walter. „Unsere Mühe ist stir heute ganz vergeblich; ich will gehen
und es dem Vater sagen."

In einigen Minuten stand Walter auf der Stelle, wo sein Vater
den Gemsbock erwartete; aber Walter sah sogleich, daß sein Vater
gesehen hatte, was geschehen war, denn dieser winkte ihm, zu schweigen
und zeigte auf einen kleinen grünen Fleck an dem steilen Abhang des

Engelhorns. Walter blickte dorthin und erkannte den Gemsbock, der

auf einem kleinen Wiesenfleckchen stand.

„Jetzt haben wir ihn," flüsterte sein Bater, „ich sah, wie Du ihn
hierher triebst und schreckte ihn vorsätzlich auf. Ich habe mir den Ort
genau angesehen und da der Bock gewöhnt ist, dort zu grasen, wußte
ich sicher, er würde hinaufeilen, sobald er mich bemerkte. An den steilen

Bergseiten kann er nicht hinunter und wir haben ihm hier den Rückzug
abgeschnitten; deshalb komm so schnell als möglich, mein Junge."

Er folgte seinem Vater eilig über das Eis und sie erreichten bald
eine Stelle, von welcher sie den Gemsbock gut sehen konnten.

Unglücklicherweise durchzog eine breite Spalte die Eisfläche gerade vor
ihnen und hinderte ihr Weitergehen. Der Gemsbock hatte dieselbe
übersprungen; aber menschliche Kraft und Geschicklichkeit reichte hierzu nicht
aus. „Wir können hier nicht hinüber, Vater," sagte Walter leise, „wir
müssen einen andern Weg suchen."

„Wir können keine bessere Stelle finden als diese," antwortete der

Vater, indem er seine Büchse prüfte.
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„SIber wag nü|t eg, ben ©cntgbocf gu fchiefen, menu Wtr bag
tote ®ier nicht erlangen tonnen?"

„SEenn eg gefdjoffen ift, »erben Wir Sïtitteï ftnben, eg gu erlangen,"
War bie SIntWort.

®er Säger ffannte ben ©aïjn, 3i£fte unb to® ^Begriff 3«
fdjtefjen, aïg er fttbfefid) bietet) Würbe itnb ben Strnt finten lief).

„SSag fefjlt ®ir, SSater?" rief SSaïter boïï SSeforgnig aug.
„3tict)tg, ntcfjtg," anttt)ortete ber Säger, „aber eg festen mir, alg

ob bag ©g ficE) löfe."
®er alte Säger gewann inbeg balb feine gaffung toieber

unb erïjob gum gweitenmate feine SSüchfe. ®a, gerabe alg er feuerte,
glitt fein gufj aug. SOÎit einem Scbrectengruf fat) SBalter iljm auf bie

Stuft gugleiten unb fttötttid) in berfelben berfc()Winben.
„SSater! SSater!" fdjrie Söatter, inbent er fict) entfejgt auf bag ©ig

niebertoarf unb wilb in bie SSergtluft Ijinunterftarrte. „93ater, tebft ®u
noch? Stebe!"

Sttteg War ftilt. 9tur ein leicfjieg Stiefeln, Wie bon einem unters
irbifcfyen SSacf), erreichte beg Knaben Qlfr.

„SSater!" rief er Wieber in ben tief unter ihm gätjnenben SIbgrnnb,
„SSater, um ©ottegwitten, ffwict) gu mir!"

©in fttöiglicher Schauer ging burd) feinen Körper, alg ein bumpfeg
SKurtneln aug bem eifigen ©rabe Çêraufïam. ©r ftrengte fein ©eljör
an, um bie abgebrochenen Sßorte gu bernetjmen.

,,S<ä) lebe, Sßaltp," war bie StntWort beg ungtäctlidjen SJtanneg,

„aber mein Knödjel ift berrentt t- ein Strm gebrochen. Sd) toerbe bag

®ageglid)t nie mieber fef)en."
grenbe unb Seelenangft mifdjten fict) in einem Schrei bon SSaïterg

Sippen.
„gürcEjte ®idj nicht, SSater!" rief er, „®u Wirft, fo ©ott Witt,

gerettet werben. tpaft ®u ®eine Sagbtafd)e?"
„Sa, aber meine. Slafcpe ift gerbrodjen."
„Stimm bie meinige. Sd) toitt fie an einem Strict 1^erurtterïaffett.

— tpaft ®u fie?" „Sa," antwortete bie fdjWadje Stimme, ,,id) tann
jetft eine SSeite aughalten, Wenn mich bie Statte nicht befinnunggtog
macht."

„ÜJtut, SSater! Sd) renne in bag ®orf hinunter unb Ijoïe tpilfe.
Suche ein 'paar Stunben augguhalfen unb ®u Wirft gerettet."

Itnb fdjon eilte SSatter fort, um tpitfe git rufen.
(Sortfetmng folgt.)
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„Aber was nützt es, den Gemsbock zu schießen, wenn wir das
tote Tier nicht erlangen können?"

„Wenn es geschossen ist, werden wir Mittel finden, es zu erlangen,"
war die Antwort.

Der Jäger spannte den Hahn, zielte und war im Begriff zu
schießen, als er plötzlich bleich wurde und den Arm sinken ließ.

„Was fehlt Dir, Vater?" rief Walter voll Besorgnis aus.
„Nichts, nichts," antwortete der Jäger, „aber es schien mir, als

ob das Eis sich löse."
Der alte Jäger gewann indes bald seine Fassung wieder

und erhob zum zweitenmale seine Büchse. Da, gerade als er feuerte,
glitt sein Fuß aus. Mit einem Schreckensruf sah Walter ihn auf die

Kluft zugleiten und plötzlich in derselben verschwinden.
„Vater! Vater!" schrie Walter, indem er sich entsetzt auf das Eis

niederwarf und wild in die Bergkluft hinunterstarrte. „Vater, lebst Du
noch? Rede!"

Alles war still. Nur ein leichtes Rieseln, wie von einem
unterirdischen Bach, erreichte des Knaben Ohr.

„Vater!" rief er wieder in den tief unter ihm gähnenden Abgrund,
„Vater, um Gotteswillen, sprich zu mir!"

Ein plötzlicher Schauer ging durch seinen Körper, als ein dumpfes
Murmeln aus dem eisigen Grabe heraufkam. Er strengte sein Gehör
an, um die abgebrochenen Worte zu vernehmen.

„Ich lebe, Walty," war die Antwort des unglücklichen Mannes,
„aber mein Knöchel ist verrenkt ein Arm gebrochen. Ich werde das

Tageslicht nie wieder sehen."

Freude und Seelenangst mischten sich in einem Schrei von Walters
Lippen.

„Fürchte Dich nicht, Vater!" rief er, „Du wirst, so Gott will,
gerettet werden. Hast Du Deine Jagdtasche?"

„Ja, aber meine Flasche ist zerbrochen."
„Nimm die meinige. Ich will sie an einem Strick herunterlassen.

-- Hast Du sie?" „Ja," antwortete die schwache Stimme, „ich kann

jetzt eine Weile aushalten, wenn mich die Kälte nicht besinnungslos
macht."

„Mut, Vater! Ich renne in das Dorf hinunter und hole Hilfe.
Suche ein paar Stunden auszuhalten und Du wirst gerettet."

Und schon eilte Walter fort, um Hilfe zu rufen.
(Fortsetzung folgt.)
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fpctö ^TaxgCôcâcÇen.
ïjôrft öu im IDal&e läutert,
Ses ZTcatertglöcfletns "Klang?
leur leife tönt's non mettent
ZDte lieblicher ©efang.
3d? mill bas ©löcfletn fudren,
ÏDill in ben ÎDalb hinein,
3d? tuerb' es fid?er finben,
Das (Blödlein jart un6 fein.

(gttt ^emd ofyne ^attsüeve.
^|lner Stopbner, ber Weber Sftild) trinlt, nod? aueß gleifct? ißt, ßcd
S8H für bie Sttß leine SSerwenbung; bag iJSferb finbet fid) in gafrem

aud) meßt ßeimifcß unb Wirb nur junt ©ebraud) für grernbe importiert.
®ie Saftlarren Werben bon Sulig gejogen ober gefeßoben unb bie

„©quipagen" ober ©cinften Werben bon Salaten ober gemieteten SOiännern

beförbert. |ranbe finben fiel) in großen Dtubeln berWilbert, boeß gibt
eg leine gasmen §augßunbe, ba ber Japaner fie Weber jur Sßacßt. noeß

aud) jur Sagb berWenbet. biefer ©igenfeßaft finben fie in gapan
aud) nur wieber bei ben Sluglänbern SSerWenbung. ©cßafe unb Riegen

firtb ebenfadg unbelannt, ebenfo wenig Werben @d)Weine gehalten. SSode

Wirb nid)t berWenbet, ba ^afran belanntlid) große SauntWodpflangereien
ßat unb bureß feinen ifteiißtum an Süaulbeerbctumen neuerlicß aud) bor=

jüglidje ©eibenjücßtereien befißt, fo baß Wodeneg fjeug in Sapait faft
gar nießt getragen Wirb. ©cßWeinefett ift in ber Stieße beg Snpanerg
ein unbelannteg ®ing. SJÎaultiere unb ©fei finb auf ber iynfel- ebenfadg
fretnb. Ipüßner Werben Wenig, ©nten unb Stauben ßöcßft feiten unb
aud) nur bon Sluglänbern gehalten.

S3ie möd)te eg eueß, meine lieben, jungen greunbe, borlommen,
Wenn ißr auf einmal ade euere lieben |jauëtière entbehren müßtet?
©eWiß reeßt öb unb leer unb freublog. Sei ung fteßt ja fo maneßeg

haugtier im Sîaitge eineg ünetgennüßigen, treuen greunbeg.

Tarnung.
eib borficßtjg im ßantieren mit ber Stinte! ©g Werben jtt beren

fjjerfiedung feßr oft giftige ©ubftanjen berWenbet. Sommt foleße
Stinte nun mit einer, wenn and) nod) fo Keinen Wunben ©tede in Se*

ritßrung, fo gelangt bag ©ift in'g ©tut, Wag unfäglicße- ©eßmerjen
unb feßr oft ben Stob jttr Solge ßat.

@o ßatte ein ©cßitler in Berlin bureß llnborficßtigleit Stinte auf
einen SSrief gebraeßt, Welcßeg idlißgefdjicl er fofort gut maeßen Wodte,
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Das Maiglöckchen.
Hörst du im Walde läuten,
Des Naienglöckleins Alang?
Nur leise tönt's von weitem
Wie lieblicher Gesang.

Ich will das Glöcklein suchen,
Will in den Wald hinein,
Ich werd' es sicher finden,
Das Glöcklein zart und sein.

Gin Land ohne Kaustiere.
^W^er Japaner, der weder Milch trinkt, noch auch Fleisch ißt, hat

für die Kuh keine Verwendung) das Pferd findet sich in Japan
auch nicht heimisch und wird nur zum Gebrauch für Fremde importiert.
Die Lastkarren werden von Kulis gezogen oder geschoben und die

„Equipagen" oder Sänften werden von Lakaien oder gemieteten Männern
befördert. Hunde finden sich in großen Rudeln verwildert, doch gibt
es keine zahmen Haushunde, da der Japaner sie weder zur Wacht noch

auch zur Jagd verwendet. In dieser Eigenschaft finden sie in Japan
auch nur wieder bei den Ausländern Verwendung. Schafe und Ziegen
sind ebenfalls unbekannt, ebenso wenig werden Schweine gehalten. Wolle
wird nicht verwendet, da Japan bekanntlich große Baumwollpflanzereien
hat und durch seinen Reichtum an Maulbeerbäumen neuerlich auch
vorzügliche Seidenzüchtereien besitzt, so daß wollenes Zeug in Japan fast

gar nicht getragen wird. Schweinefett ist in der Küche des Japaners
ein unbekanntes Ding. Maultiere und Esel sind auf der Insel- ebenfalls
fremd. Hühner werden wenig/Enten und Tauben höchst selten und
auch nur von Ausländern gehalten.

Wie möchte es euch, meine lieben, jungen Freunde, vorkommen,
wenn ihr auf einmal alle euere lieben Haustiere entbehren müßtet?
Gewiß recht öd und leer und freudlos. Bei uns steht ja so manches

Haustier im Range eines uneigennützigen, treuen Freundes.

Jur Warnung.
eid vorsichtig im hantieren mit der Tinte! Es werden zu deren

Herstellung sehr oft giftige Substanzen verwendet. Kommt solche

Tinte nun mit einer, wenn auch noch so kleinen Wunden Stelle in
Berührung, so gelangt das Gift in's Blut, was unsägliche- Schmerzen
und sehr oft den Tod zur Folge hat.

So hatte ein Schüler in Berlin durch Unvorsichtigkeit Tinte auf
einen Brief gebracht, welches Mißgeschick er sofort gut machen wollte,
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inbern er bie SEiuie mit ber Bunge entfernte- @d)on am «äfften SEage

iteUtctt fid) Bei bent X'irmeit bie iieftigficit ©efiäjtdfdjmergen ci it, mai)
renb ber gauge Softf unformtid) anfdjtnoll. ©in fjittgugigpgener Slrgt
Derntocbte Beine |>ilfe me|r gu Bringen, fo baß ber UnBorfidjtigc unter
ben graßticßften ©cßmergen fein junged Seben taffen mußte.

Offenbar mar eine ïteine fBerteßung an ber Snnge ober am ©aunten
Bortjanben gemefen, metclje bad .©inbringen bed ©ifted in ben Organid=
mud Begünftigte.

Unt fotdjeî ©efatjr mitten fotlte ein iyeber fiel) ernfttid) tjftteu, Stnberc

git ftoßen ober fonff ibhttmitlen git treiben, menn mit gebern unb SEinte gc=
arbeitet mirb. ©ingetrodnete SEinte bietet biefetben ©efaßren unb ed ift bal)er
bie größte 2(d)tfamfeit unb fßorfidjt eined jeben <Sd)üterd ernfte fßflid)t.

per großmütige (Sl'epßanf.
laffifin fSerner ©hefmar, bad in SSafet ben ffootogifdjett ©arten be=

fuctjte, mar-ffeuge eined feljr artigen SSorgangd, ber merf märe,
ben fetjönen ©tjaraftergugen gugefellt gu merben, bie fcffon iptiniud ant
©tefifianten milt beobachtet |aben. ®em ebteit fRiefentier mttrbe ein

©titdeßen Buder bargereicljt. ©d natjm bie ©abe betjutfam mit bent

SRüffet in ©mßfang unb mottte fie eben im Sîadjen Berfdjminben taffen,
aid ed in ben Stugen eitted neben itjut fitsenben fpunbeßend etmad mie

©etuften nad) bent ffitcfe.r erbliche. Sttfobatb macljte ber fdjmingenbe
fRitffet eine fRüdmärtdbemegung unb päfentierte ben $ucter bem Ipitnbs
d),en, bad, Bor SSergnägen mebetnb, bad ©efctjenf bed großmütigen
grcttitbed battfbar entgegennahm.

pic "§:$eiôc.
(Es ftef]en 3met ttfeiben am ptatfchembcn Sad),'
Sie fd)tiefen mie tot, tun; ftrtb fie road).
Hun f)a6ett fte offen bie Heugelein,
Ittib Mieten munter ins IDaffer hinein,"
Ste treiben aus ihrem grünen tfaus
Die ftochgen, mottigen Slüten heraus,
lltib fagen ; ber liebe Seng mitlfommeu
(Er hat uns bie Stube ttort bett Hugett genommen.
Hm mittag harn ein Steudten geflogen,
Bat an bett Stiften fid; fatt gefogen,
Dann fpradj's : „Dan! für bie erfte (Sabe!
3et;t eil' idt, baß id; bte Königin tabe,
Hub Itlorgen, menu mehet ein littber Baud;,
So fommen bte lieben Scbmefiertt auch,
Ste gehen 311 (Saft unb fingen im (£t;or
Das erfte ^riihlingstieb eud; tto'r!"
Die ÎDeibeit haben es gern ueruommen.
„Kommt alte, fommt atte, ihr feib uns miltfommeu !"

ffr. .Çjoffntatut.
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indem er die Tinte mit der Zunge entfernte. Schon am nächsten Tage
stellten sich Lei dem Armen die heftigsten Gesichtsschmerzen ein, während

der ganze Kopf unförmlich anschwoll. Ein hinzugezogener Arzt
vermochte keine Hilfe mehr zu bringen, so daß der Unvorsichtige unter
den gräßlichsten Schmerzen sein junges Leben lassen mußte.

Offenbar war eine kleine Verletzung an der Zunge oder am Gaumen
vorhanden gewesen, welche das Eindringen des Giftes in den Organismus

begünstigte.
Um solcher Gefahr willen sollte ein Jeder sich ernstlich hüten, Andere

zu stoßen oder sonst Mutwillen zu treiben, wenn mit Federn und Tinte
gearbeitet wird. Eingetrocknete Tinte bietet dieselben Gefahren und es ist daher
die größte Achtsamkeit und Borsicht eines jeden Schülers ernste Pflicht.

Der großmütige Mepbcrnt.
D^in Berner Ehepaar, das in Basel den Zoologischen Garten be-

suchte, war Zeuge eines sehr artigen Vorgangs, der wert wäre,
den schönen Charakterzügen zugesellt zu werden, die schon Plinius am
Elephanten will beobachtet haben. Dem edlen Riesentier wurde ein

Stückchen Zucker dargereicht. Es nahm die Gabe behutsam mit dem

Rüssel in Empfang und wollte sie eben im Rachen verschwinden lassen,
als es in den Augen eines neben ihm sitzenden Hündchens etwas wie
Gelüsten nach dem Zucker erblickte. Alsobald machte der schwingende
Rüssel eine Rückwärtsbewegung und präsentierte den Zucker dem Hündchen,

das, vor Vergnügen wedelnd, das Geschenk des großmütigen
Freundes dankbar entgegennahm.

Die Weiüe.
Es stehen zwei Nleiden am plätschernden Bach,
Die schliefen wie tot, nun sind sie wach.
Nun haben sie offen die Aengelein,
Und blicken munter ins Wasser hinein;
Lie treiben aus ihrem grünen Haus
Die flockigen, wolligen Blüten heraus,
Und sagen: der liebe Lenz willkommen!
Lr hat uns die Binde von den Augen genommen.
Am Mittag Hain ein Bienchen geflogen,
that an den Blüten sich satt gesogen,
Dann sprach's: „Dank für die erste Gabe!
Jetzt eil' ich, daß ich die Aönigin labe,
Und Morgen, wenn wehet ein linder Hauch,
Lo kommen die lieben Schwestern auch,
Sie gehen zu Gast und singen im Ehor
Das erste H'ühlingslied euch vor!"
Die Weiden haben es gern vernommen.
„Uommt alle, kommt alle, ihr seid uns willkommen!"

Fr. Hoffmann.
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görtef&cißfe« 6er ^eôa&fxort.
^aufa § m itoit/ïanj. 3d) ha^e Seinen ©djrecten rec^t mit

Sir fühlen lönnen, liebe 9ßaula. SaS erftemal mit ben Keinen ©efdjwiftern
allein jn fein in ber Sfiadjt, ohne bie tröfttidje Stahe bon ifSapa unb Warna,
baS iütXX für ein geWiffeühaftel unb forgfältigeS ©djwefterlein fct)on etwas
Ijeifjen. Xtnb wenn bann in eben biefer Sffadjt junt ttnlieil ein Vranb aus«

bricht, fo bajf ber Sarnt, bie Itnficherfjeit unb bie
©orge einem fold) jungen Wenfd)en!inbe baS fjjerj
gittern machen, fo ifi ber erfien Prüfung bod)
faft ju biet. Slber ripht mütterlich überlegt unb
tapfer War eS bon Sir gebadjt, Seine jungen
©efdjwifterdjen rrt£)ig fortfdjlafen ju laffen, barnit
fie fiäj. nid)t aud) ängftigen fottten. Unb feljr
tlug War eS bon Sir, Seinen treuen bierfüffigen
2Bad)ter ju (Such inS girnmer ju neïjmen; Su
lonnteft Sidj mit ihm unterhalten unb füfjtteft
Sidj weniger fdjuhloS. §aft Su auch baran ge«
bacht, Wie oft wohl bie gute Warna foldje Stengfte
unb ©orgen für ©uch unb ©uere ©icherheit auS«

geftanbenljat in Vapa'S Stbwefenljeit unb Wäljrenb«
bent ihre Einher ruhig unb ahnungslos fchliefen?
Störe Wohl mag Sir boch gewefen fein, als Su
am nächften Sag Seinen berfäumten Vachtfdjlaf

nachholen fonnteft mit beut prädjligen Vewujftfein, bie liebe Warna fet Sir
jur ©eite unb bie grojfe Verantwortung fei bon Sir genommen.

topfite 38 in gäafcf. SaS ift ja eine fröhliche Stöat)rfctjeinlidjtert,
bie Su mir mitteilft, Söir Wollen nun feïjèn, WaS ben Sieg öabon trägt,
baS Slppenjellerlanb ober ber ©djwarjwalb. SBenn'S baS Slppenjetterlanb
ift, bann mufft Su mir borljer fdjreiben; bann muf Sein guter Snfel Sid)
ju mir bringen, aber eS muff junt Söocfjenfchlufi fein. Su füljlft Sich Wohl
nun recht groff ohne ©oubernante? Rietst Wirft Su noch fiel freie $eit
haben in ber ©djule? 28aS madjt Wap? Erinnere ben kleinen an fein
Verfpred)en ; bringe ihm baS SSort in Erinnerung: ©in ©brenntann hält
SBort.

tSlfa ß in Stög«. ©oüfine ©Ifie möchte feljr gern Wiffen,
WaS bie grojfe SSleine macht, ©ie ift in ©orge, bie Schule lege Sir fo biele
Verpflichtungen auf, baff Su atteS attjfer berfelben liegenbe bergeffeft. ©elt,
bent ift bod) nicht fo? ©djreibe noch einmal bebor bie grofje ßi$e ïomntt,
Wo bie Sinte eintroclnet. ©in englifcher Vrief ift eben fo wiltfomm, Wie
ein beittfdjer. Wadjt fiel) ber ®rieg bei ©udj auch bentertbar? ©ehr wahr«
fcheinlich Wirb aud) in ben ©djulett red)t lebhaft über bie attfregenben Vor«
ïommniffe bebattiert. Stimm eine Wenge lieber ©rüjfe für Sich unb bie
Sieben Sitte.

Tottis 3* in .Xujerit. ©S freut ntidj, baff alles Wieber ins gute
©eleife gefontmen ift tmb baS Sein greunb fidj Wieber juredjtgefitnben hat.
Siadj ben gemachten fdjlimmen Erfahrungen wirb er Seine greunbfehnft nun
boppelt ju fd)äijen Wiffen. SSerbet 3hr bie nad)ften-gerien wieber jufamnten
berieben? SBaS macht bie Heine Sinnt); tragen bie „windigen" güfedjen fie
fd)on auf bie Straffe? SBie ftel)t'S mit Seinem ©ärtdjen? Vlüljen bie
„WairicSli" fd)on?
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Wriefàaften öer Weöcrktion.
A>auta H m Konstanz, Ich habe Deinen Schrecken recht mit

Dir fühlen können, liebe Paula, Das erstemal mit den kleinen Geschwistern
allein zu sein in der Nacht, ohne die tröstliche Nähe von Papa und Mama,
das will, für ein gewissenhaftes und sorgfältiges Schwesterlein schon etwas
heißen. Und wenn dann in eben dieser Nacht zum Unheil ein Brand aus¬

bricht, so daß der Lärm, die Unsicherheit und die

Sorge einem solch jungen Menschenkinde das Herz
zittern machen, so ist der ersten Prüfung doch

fast zu viel. Aber r^cht mütterlich überlegt und
tapfer war es von Dir gedacht, Deine jungen
Geschwisterchen ruhig fortschlafen zu lassen, damit
sie sich, nicht auch ängstigen sollten. Und sehr
klug war es von Dir, Deinen treuen vierfüßigen
Wächter zu Euch ins Zimmer zu nehmen; Du
konntest Dich mit ihm unterhalten und fühltest
Dich weniger schutzlos. Hast Du auch daran
gedacht, wie oft wohl die gute Mama solche Aengste
und Sorgen für Euch und Euere Sicherheit
ausgestanden hat in Papa's Abwesenheit und währenddem

ihre Kinder ruhig und ahnungslos schliefen?
Wie Wohl mag Dir Loch gewesen sein, als Du
am nächsten Tag Deinen versäumten Nachtschlaf

nachholen konntest mit dem prächtigen Bewußtsein, die liebe Mama sei Dir
zur Seite und die große Verantwortung sei von Dir genommen,

Sophie M in ZZascl. Das ist ja eine fröhliche Wahrscheinlichkeit,
die Du mir mitteilst. Wir wollen nun sehen, was den Sieg davon trägt,
das Appenzellerland oder der Schwarzwald, Wenn's das Appenzellerland
ist, dann mußt Du mir vorher schreiben; dann muß Dein guter Onkel Dich
zu mir bringen, aber es muß zum Wochenschluß sein. Du fühlst Dich wohl
nun recht groß ohne Gouvernante? Jetzt wirst Du noch viel freie Zeit
haben in der Schule? Was macht Max? Erinnere den Kleinen an sein
Versprechen; bringe ihm das Wort in Erinnerung: Ein Ehrenmann hält
Wort.

Ktta K in Hiogn. Cousine Elsie möchte sehr gern wissen,
was die große Kleine macht. Sie ist in Sorge, die Schule lege Dir so viele
Verpflichtungen auf, daß Du alles außer derselben liegende vergessest. Gelt,
dem ist doch nicht so? Schreibe noch einmal bevor die große Hitze kommt,
wo die Tinte eintrocknet. Ein englischer Brief ist eben so Willkomm, wie
ein deutscher. Macht sich der Krieg bei Euch auch bemerkbar? Sehr
wahrscheinlich wird auch in den Schulen recht lebhaft über die ausregenden
Vorkommnisse debattiert. Nimm eine Menge lieber Grüße für Dich und die
Lieben Alle.

To INS Zz in Tuzer». Es freut mich, daß alles wieder ins gute
Geleise gekommen ist und das Dein Freund sich wieder zurechtgefunden hat.
Nach den gemachten schlimmen Erfahrungen wird er Deine Freundschaft nun
doppelt zu schätzen wissen. Werdet Ihr die nächsten Ferien wieder zusammen
verleben? Was macht die kleine Anny; tragen die „winzigen" Füßchen sie

schon auf die Straße? Wie steht's mit Deinem Gärtchen? Blühen die
„Mairicsli" schon?
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$<x§£enx<xtfe£.
i.

SBie Jann ntart 45 bort 45 aBjietjert, bctfs 45 iifirtg Bleiben?

II.
3&ï)Ie bic SaI)Ien 1, 2, 3, 4, 5, 6, 1, 8 fo pfcmtmen, baft 9999 Ijer=

auëïommt.

Zttfliifttng ks jtuetltlbtgctt JUbcitriitfels tit ttr. 4.
îyortfdjrût.

^Utfiiifitttg bc0 tuer ftlbtgett ätlbettrittfels ttt ttr. 4.
Sattmjeligfcit.

3ütfiöfttttg kr Aufgabe I tit ttr. 4.

3ütftö|ttttg bcr 3itl)lcttitttfgttbe tit ttr. 4.

1 2 3 4 5 G 7

3 4 5 6 7 1 2

5 6 I 1 2 3 4

I 1 2 3 4 5 G

2 3 4 5 6 7 1

4 5 6 7 1 2 3

6 7 1 2 3 4 5

3lttfliifitug ks ttätfcl I. ttt ttr. 4.
Shmtabett, ipomabett.

ÎKeïmtttott «ttb JBetlag: grau ®itfe ^ottegget te ©t.
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Icchtenrätsel.
i.

Wie kann man 45 von 45 abziehen, daß 45 übrig bleiben?

II.
Zähle die Zahlen 1. 2, 3. 4, 5, 6, 7, 8 so zusammen, daß 9999

herauskommt.

Auflösung des Mißlingen Silbenrätsels in Nr. 4.
Fortschritt.

Auflösung des viersilbigen Silbenrätsels in Nr. 4.
Sattmseligkeit.

Auflösung der Aufgabe I in Nr. 4.

Auflösung der Zahlenaufgabe in Nr. 4.

1 2 3 4 5 v 7

3 4 5 6 7 1 2

5 k 7 1 2 3 4

7 1 2 3 4 5 k

2 3 4 5 6 7 1

4 5 6 7 1 2 3

6 7 1 2 3 4 5

Auflösung des Nätsel I. in Nr. 4.
Nomaden, Pomaden.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St. Ballen.
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